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Ausſichten. 


Wie der Reichs tags⸗Beſchluß dom 15. December wird auch 
r vom 10 Januar noch viel von ſich reden machen, doch in 
erfreulicherer Weiſe als ſein Vorgänger. Der Reichstag mußte 


Über die Colonial⸗Politik der Reichsregierung ſein Urtheil abge⸗ 


ben, in netter, runder Form, jo daß alle Zweideutigkeiten und 
Hintergedanken keinen Platz dabei fanden. Das iſt denn auch 
geſcheben, und durch die faft einſtimmige Annahme der 180000 

ark für Kamerun der Grundſtein gelegt, auf welchem das Co⸗ 
lontal Gebäude des Reiches feſt wurzeln kann. Der Reichs tag 
giebt durch dieſes zuſtimmende Votum keines wegs jeine Rechte 
auf, welche es bezüglich der Berathung ſpäterer Vorlagen be⸗ 
figt. Jederzeit kaun er noch „Nein“ jagen, wenn ihm die Geld⸗ 
forderungen für Colontalzwecke zu hoch dünken. Zu einem hat 
er aber Ja geſagt: Eine ruhige, practiſche und ſolide Colonkal⸗ 
Politik iſt unſerer Unterſtützung ſicher! Das iſt der wichtigſte 
Punkt aus den Reichstagsverhandlungen vom Sonnabend und 
hierin find — eine Seltenheit — Reichsregierung, Reichs tag 

und deutſches Volk völlig einig. 


Die Annahme der 180 090 Mark eröffnet aber immerhin 


weitere, wenn auch nicht unbegrenzte Ausſichten; die Phantaſie 
ſoll keine Rolle ſpielen, ſondern allein die practiſche Möglichkeit. 
Der Küſtendampfer und die Dampfbarkaſſe für den noch zu er 
neunenden deutſchen Gouverneur von Kamerun, welche für die 
180 000 Mark erbaut werden ſollen, find ſelbſtverſtänd lich zweck⸗ 
los, wenn ihnen der Gouverneur ſelbſt nicht folgt. Principiell 
bat der Reichstag am Sonnabend auch ſchon die Genehmigung 
der für dieſen Beamten nothwendigen Gelder ausgeſprochen, und 
es läßt ſich erwarten, daß die ſpätere definitive Vorlage keine 
großen Schwierigkeiten mehr bereiten wird. Die Zahl der 
Gouvernemenis-Beamten wird ſicherlich nicht allzuhoch bemeſſen 
werden, da die Bewohner von Kamerun ja völlig ſelbſtſtändig 
find und an eine Verwaltung nach unſeren Begriffen gar nicht 
gedacht wird. Der Gouverneur ſoll dazu dienen, Streitigkeiten 
zu ſchlichten, die allgemeine Ordnung und das Recht aufrecht 
iu erhalten, und im Uebrigen können die Kamerunleute machen, 
was fie wollen. Noch if nicht bekannt, ob und wann für die 
übrigen deutſchen Colonteen eine ähnliche Einrichtung getroffen 
werden ſoll. Was Angra⸗Pequena anbetrifft, jo dürfte aber 
vorläufig ein Gouverneur noch nicht nöthig ſein, und bezüglich 
der Südſee werden vielleicht die Conſulals⸗Beamten, deren Ver⸗ 
mehrung ja beantragt iſt, die Ober⸗Aufſicht führen können. Um 

Millionen handelt es ſich hier alſo in keinem Falle. 

N Wie man Colonial-Politik nicht treiben ſoll, dafür bietet 
uns gegenwärtig Frankreich einen lehrreichen Beweis. Das „Bis⸗ 
den“ Tonkin koſtet bereits weit über 00 Millionen Franken 
und wenn es auch wohl ſpäter wiederum etwas einbringt, die 
Unlagejumme iſt zu gewaltig und das Geſchäft — faul. Was 
hilft vieler Boden jenſeiis des Weltmeeres, wenn er große Koſten 
verurſacht und wenig einträgt? Machen wir es alſo den Fran⸗ 
6 — ——— rr 


Die weiße Maske. 
14) Novelle von A. Heyl. 
& Sortiehumg) Nachdruck verboten. 
(For x 
Frau Veronika Zacherl pries das Glück der Ehe, weinte 
ihrem Seligen eine Thräne nach und klagte über die mancherlei 
Sorgen und Beſchwerden des Wittwenſtandes. Der Herr Rath 
tröftete fie mit der Verſicherung, ſie ſei noch immer eine hübſche 
Frau, verfügte Über ein ſchönes Vermögen und köune demnach 
dem Wittwenſtande ein Ende machen, ſobald es ihr beliebe. Die 
Wirthin verſtand dieſen Wink, ſie ſetzte dem aufmerkſamen Zur 
börer ihre Verhältuiſſe offen und ehrlich auseinander. Er red 
nete ſich heraus, daß fie viel reicher wäre, als er geahnt hatte, 
und ohne langes Beſinnen faßte er die Gelegenheit beim Schopfe 
und legte der überglücklichen Wittwe Hand und Titel zu Füßen 
= En acceptirte und wurde ſchon ein paar Wochen ſpäter jeine 
att 


Die Ehe geſtaltete ſich im Ganzen genommen viel glückli⸗ 
cer als tauſend andere, welche mit glühender Leidenſchoft ge⸗ 
ſchloſſen werden. Beide erreichten Das, was ſie von einander 
erwarteten. Sie bildete ſich nicht wenig auf ihren Titel ein 

und blickte mit Stolz auf den feingebildeten Mann, für deſſen 
leibliches Wohl zu ſorgen, ihr erhabenſter Lebens zweck war. Er 
ſollte flets die feinfte Wäſche, die glänzendaen Stiefel, die elegan⸗ 
teſten Kleider und die beſten Biſſen haben. Vroni kochte ausge⸗ 
net und war eine thätige Oansfrau, nur etwas geräuſchvoll 
ihrer Thätigkeit und nicht gerade bildungsfähig. Ueber Ley. 
teres mußte fich Stützelhuber, welcher bald nach ſeiner Verheira⸗ 
ug zum Regierungsrath in N. avaneirte, mit Neſignation 


zu Hauſe ließ. Er erfreute ſich ihrer Vorzüge und ſuchte den 
Mängeln und Mizſtänden jeiner Ehe jo viel als möglich andu- 
weichen Dieſe traten nur dann recht fühlbar an ihn heran, 
wenn er geiwungen war, ſeine Frau in Geſellſchaft zu führen. 
En geſchab dies allerdings nur jehr ſelten und blieb daher ſiels 
ein Ereigniß, welches in der Riegel die Eintracht des ſonſt Is 
— Paares Tage, ja ſogar Wochen lang zu Rören ver⸗ 


wegzujegen, indem er ſeine eigenen Wege ging und die Frau 


Begründet 1760. 


zoſen weder jetzt, noch ſpäter nach! Fürſt Bismarck hat mitge⸗ 
theilt, daß wir zu allen europäiſchen Staaten in den freunds 
ſchaftlichſten Beziehungen ſtehen. 5 

Er wird ſicher auch darauf achten, daß ein Stückchen Colo⸗ 
nial⸗Land keinen ernſten Conflict heraufbeſchwört. Ebenſowenig 
aber wird ſich das Reich darauf einlaſſen, unſere Truppen zu 
Eroberungszügen in das Innere der fremden Erdtheile zu ver⸗ 
wenden, denn auch dazu find gewaltige Summen nöthig. Die 
deutſchen Anſiedler werden ſich von ſelbſt von der Küſte weiter 
und weiter ausdehnen und ohne Nichbarn, wie am Kamerun, 
die die Eingeborenen auf fie gehetzt, werden fie wohl in der 
Hauptſache in Frieden leben können. Wir Deutſchen brechen 
gewiß keinen Streit vom Zaun; im Uebrigen aber haben unſere 
Seeſoldaten am Kamerun jetzt gezeigt, was ſie können, und ſolche 
Lehren merken ſich jene wilden Völkerſtämme ſehr gut. 

Wir ſehen alſo nirgends eine Veranlaſſung, von der ruhi⸗ 
gen Solidität des Aufangs im ferneren Verlauf unſerer Co⸗ 
lonial- Erwerbungen abzugeben. Einzig und allein wird eine an- 
gemeſſene Vermehrung unſerer Flotte, die aber bei Weitem keine 
rieſenhafte Geſtalt annehmen ſoll, nothwendig ſein, und das 
würde auch ohne Colonieen eintreten müſſen Je mehr Deutſche 
in fremden Welttheilen ſich niederlaſſen, um ſomehr müſſen wir 
auf ihren Schutz durch Stationirung von Kriegsſchiffen bedacht 
ſein. Das iſt ein Muß, gegen welches es keine Einwendung 


giebt. 

Dieſe Pflicht kann nur in angenehmerem Licht erſcheinen, 
une m ſich um den Schuß deutſchen Landes in der Ferne 
andelt. 


Deulſcher Reichstag. 


22. Sitzung vom 12. Januar. 


Präſident v. Wedell eröffnete die Sitzung um 1 Uhr. 
Bundesrathstiſch: v. Bötticher. Bronſart v. Schellendorf. 

Die Berathung des Militäretats wird wieder aufgenommen. Die 
Commiſſion ſchlägt vor, den vom Abg. Richter⸗Hagen vor den Ferien 
eingebrachten Antrag bezüglich der Fourage⸗Rationen abzulehnen: den 
Bundesrath zu erſuchen, Nachſtehendes zu veranlaſſen: 1) Eine Reviſion 
der Rations⸗Bezüge im Sinne einer Verminderung derſelben anzubahnen, 
2) in Erwägung zu zieben, ob es nicht zweckmäßig erſcheint, an Stelle 
des Bezugs von Rationen Pferdeunterhaltungsgelder für Officiere und 
Beamten eintreten zu laſſen, mit der Maßgabe, daß für jede Stelle be⸗ 
ſtimmt wird, wie viel Pferde der Empfänger zu halten hat und 3) dem 
Reichstage das Reſultat dieſer Erwägung mitzutheilen. 

Nach kurzer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Rich ter⸗Hage n, 
v. Köller Kreis.), v. Hüne (Centrum) und der Kriegsmini⸗ 
ſteir betheiligen, wird die Reſolution angenommen. 

Beim Kapitel Kriegsminiſterium wird nach kurzer Debatte ein Ans 
trag der Commiſſion auf Streichung der Dienſtzulage für einen Gene⸗ 
ralſtabsarzt der Armee (900 Ag), ſowie Herabſetzung des Gehalts für 
mm pr W W — 


Am Arme ihres Gemahls näherte ſich nun heute die ſtolz⸗ 
aufgeputzte Frau dem Salon, um, wie fie ſich conſequent aus⸗ 
drückte, einem ätheriſchen Thee beizuwohnen. Vroni verſetzle, 
nachdem fle die Schwelle Überſchritken hatte, dem einen Thür⸗ 
flügel einen kräftigen Stoß mit dem Abſatze ihres nicht allzu 
zierlichen Fußes. 

Die Thüre wäre jedenfalls mit Geräuſch zugeflogen, wenn 
ſich derſelben nicht ein Hinderniß in Geſtalt des Herrn Leobrecht 
sen. entgegengeſtellt hätte. Dieſer wurde dadurch etwas unſanft 
am Weitergehen verhindert. Der Hut wurde ihm aus der 
Hand geſchleudert und fiel zu Boden Während er ſich bückte, 
denſelben aufzuheben, fanden zwei Glückliche Zeit, unbemerkt 
einen Händedruck auszutauſchen. 

Frau Regierungsräthin von Stützelhuber machte indeſſen 
von den Anſtandslehren ihres Gatten Gebrauch, verneigte ſich 
tief vor der in der Mitte des Saales ſtehenden Dame des Hau⸗ 
ſes und eilte dann, ohne ein Wort zu jagen, im Sturmſchritt 
auf das Sopha zu, um den Platz zur Rechten einzunehmen, der 
glücklicherweiſe noch frei war. Die Dame, welche ihr zur Seite 
ſaß, blickte hoͤchlich erſtaunt ihre neue Nachbarin an und dann 
die hohnlächelnden Geſichter der übrigen Geſellſchaft, ohne 
eine befriedigende Erklärung für das ſeltſame Betragen finden 
zu können. Der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit be⸗ 
merkte nichts hievon. Vroni blickte, nachdem ſie glücklich im 
Hafen eingelaufen war, triumphirend nach ihrem Gatten, um 
in feinen Zügen zu leſen, ob er von ihrem ſicheren Auftreten 
ebenſo zufrieden geftellt jet, wie fie es ſelber war Doch dieſer 
ignorirte ſeine Frau vollſtändig und ließ ſich, um ſeine Verle⸗ 
genheit zu verbergen, in ein eifriges Geſpräch mit Herrn 
Leobrecht ein. 

Meta trat zu den Damen, um die Fremden einander vor⸗ 
zuſtellen. „Frau Baronin von Graal, unſere liebe Hausgenoſ⸗ 
fin, Frau Regierungsräthin von Sſützelhuber“, fagte fie mit 
einer graziöſen Handbewegung. Die Baronin hielt es für an⸗ 
gemeſſen, einige Worte an ihre Nachbarin zu richten und ſie 
that dies mit der zunächſt liegenden Frage: „Ah, gnäd'ge Frau 
wohnen hier im Hauſe“, worauf die Gefragte den Mund ſpitzte 
und im Flaſtertone erwiderte; „Ja, Frau Baronin, wir bewoh⸗ 
nen die obere Etagere“ 


Am 


| Mittwoch, den Januar. 5 


Aeitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10-4. 


1889. 


2 Oberſtabsärzte 1 Klaſſe um je 600. unter Erhöhung der Dienſtzu 
lage um je 300 Ax angenommen. 

Beim Kapitel Militärgeiſtlichkeit liegt ein Antrag des Abg. Letochg 
(Centrum) auf Erhöhung des Durchſchnitts⸗Gehalts von katholiſchen Di⸗ 
viſions⸗ und Garniſon = Pfarrern um in Summa 8100 A vor. Die 
Erhöhung wird abgelehnt, aber eine Reſolution angenommen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, eine völlige Gleichſtellung der Mi⸗ 
litärgeiſtlichen beider Confeſſionen herbeizuführen. 

Beim Capitel „Höhere Truppen⸗ Befehlshaber“ beantragt die Com⸗ 
miſſion einen Abſtrich von 10872 Mk. für einen neugeforderten Land⸗ 
wehrbrigade⸗Commandeur in Berlin. Der Dienſt desſelben ſoll auf die 
Infanteriebrigade⸗Commandeure übergehen, wofür eine Erhöhung der 
Bureau koſten um 324 M. bewilligt werden ſoll. 2 

Abg. Richter⸗Hagen wünſcht möglichſte Beſetzung der Landwehr⸗ 
drigade⸗Commandoſtellen durch inactive Officiere, die durch ihre Bezie 
bungen zu bürgerlichen Kreiſen geeigneter ſeien als active Officiere. 

Abg. v. Hüne (Centrum) bezweifelt, daß ſich inactive Officiere um 
ſolche Stellen drängen würden 

Generalmajor v. Haͤniſch erklärt, die Regierung acceptire für 
dies Jahr den Commiſſionsantrag, behalte ſich aber für nächſtes Jahr 
die Wiederholung der Forderung vor. 

Kriegsminiſter v. Bronſart erklärt, man wolle inactive Of ficiere, 
die Landwehr⸗Commandoſtellen inne bätten, nicht durch active erſetzen. 
Für das Landwebrbrigade⸗Commando müſſe die Regierung aber auf 
einen activen Officier beſtehen. 

Die Commiſſtonsvorſchläge werden hiernach angenommen. 

Es folgt Cap. 20 (Gouverneure, Commandanten und Platzmajore). 
Die Commiffion ſchlägt vor, die geforderten Poſitionen zu bewilligen 
und folgende Reſolution anzunehmen: „Den Bundesrath zu erſuchen, in 
Erwägung zu ziehen, ob und welche Commandantenſtellen als künftig 
wegfallend zu bezeichnen ſein dürften und dem Reichstage bei der nächſt⸗ 
jährigen Etatsberathung von dem Reſultate dieſer Erwägungen Kennt⸗ 
niß zu geben, dagegen den Antrag Richter: die Commandanten in Frank- 
furt a. M., Altona, Breslau, Hannover, Karlsruhe, Stettin, Darmſtadt 
Sonderburg⸗Düppel, Stralſund, Memel als künftig fortfallend zu be⸗ 
zeichnen“ abzulehnen. 

Abg. v. Bollmar (Soc.) beklagt ſich über die Verbote des Beſuches 
von ſolchen Wirthſchaften und Läden, welche in ſocialiſtiſchem Geruch 
ſtehen, durch die Soldaten. Dieſes Verbot verſtoße nicht nur gegen die 
Oewerbefreiheit, ſei auch ganz ungeſetzlich. 

Miniſter v. Bronſart erklärt, ſolche Verbote ſeien nach wohl: 
bedachten Erwägungen, welche die Wahrung der Disciplin der Armee 
im Auge hätten, erfolgt. 

Abg. Richter ⸗ Hagen befürwortet ſeinen früheren Antrag und 
will wenigſtens in Seefeftungen ohne beſondere Bedeutung die Comman⸗ 
dantenſtellen aufheben. 

Abg. Schott (Volkspartei) wendet ſich ebenfalls gegen die Verbote 
des Beſuches von Wirthſchaften 2c. durch Soldaten. Die Verbote träfen 
oft ganz unſchuldige Stellen; die Militärbebörden ſeien nur auf die 
Berichte von Subaltern » Beamten angewieſen, die oft ſehr unge⸗ 
nau ſeien. 
— 


2 nun un LT 
Frau von Graal drückte das ſpitzenbeſetzte Taſchentuch feſt 
an bie Lippen, ſenkte den Blick zu Boden und war einen Au⸗ 
genblick außer Stand, die Unterhaltung fortzuſetzen. Das hei⸗ 
tere Lächeln, das ſeit dem Erſcheinen der Regierungsräthin ihre 
feinen Züge verklärte, trotzte dem Beſtreben, den gewohnten 
würdevollen Ausdruck, den ruhigen Ernſt, welcher dies ariſtokra⸗ 
tiſche Geſicht kennzeichnete, wieder anzunehmen. Mit berablafs 
ſender Freundlichkeit griff die Baronin nach der Theetaſſe, welche 
der Lakai auf filbernem Teller präſentirte und beſchäftigte ſich 
augelegentlich mit dem Genuſſe der dargereichten Süßigkeiten, 
um durch den Anblick ihrer Nachbarin nicht außer Faſ⸗ 
ſung gebracht zu werden. Als der Thee genommen war 
erhob ſich Meta Göllers, um den Anweſenden einen jungen Li⸗ 
teraten vorzuſtellen, den fie protegirte und der ſich hatte erbitten 
laſſen, die Geſellſchaft mit den neueſten Erzeugniſſen ſeiner Muſe 
bekarnt zu machen. Meta fühlte ſtets das Bedürfniß, ſich für irgend 
Jemand zu begeiſtern. Adalbert Stöhner war der Glückliche, für 
den fie im Augenblick ſchwärmte. Die Erſcheinung des Dichters 
erinnerte unwillkürlich an Hauff's „Mann im Mond“. Er war 
groß, ſchlauk, bleich und ſchwacz, wie dieſer; es fehlten ihm 
ſogar die unheimlich glühenden Augen nicht, um den Vergleich 
vollſtändig zu machen. Er trat einige Schritte vor, gammelte 
etwas von unverbienter Ehre, lehnte ſich dann in Ermangelung 
einer Säule an einen Stuhl, zog ſein Manufcript aus der 
Bruſttaſche und begann mit zirpender Stimme eine Ballade vor⸗ 
zutragen, welche eine Begebenheit aus den Kreuzzügen bes 
andelte. 5 B 
b Die Zuhörer folgten Anfangs dem etwas eintönigen Vor⸗ 
trage mit Intereſſe; der Stoff war feſſelnd und die rhythmiſche 
Bearbeitung untadelhaft. Es blieb nicht unbeachtet, daß auch 
Fräulein Meta in dieſem Werke gefeiert war als „Margarethe 
von Göllerswarth, ein Edelfräulein hold und zart“. So oft 
dieſer mit allen Reizen der Dichtung geſchmückten Jungfrau 
Erwähnung geſchah, ſchlug das Original fittig die Augen nieder 
und erröthete. Als gar eine Stelle kam, wo Ritter Kurt 
von Rabeneck die Theuere aus den Händen der Ungläubigen 
rettet, um dann todeswund ihr zu Füßen ſeinen Geiſt auszu⸗ 
8 konnte Meta ihre tiefe Rührung nicht mehr bemeiſtern. 
ie Thränen, welche ihre Wange netzten, ſprachen deut⸗ 


Abg. v. Vollmar führt feine Behauptungen eine Anzahl von 
Beiſpielen an. Kriegsminiſter von Bronfart conſtatirt einem vom 
Abg. Richter erwähnten Briefe gegenüber, wonach in einer Control⸗ 
Verſammlung über Politik verhandelt fein ſollte, daß Politik natürlich 
in ſolchen Verſammlungen nicht getrieben werden dürfe. Als eine poli⸗ 
tiſche Erörterung könne man es aber nicht bezeichnen, wenn die Mann⸗ 
ſchaften zur Treue gegen Kaiſer und Reich aufgefordert würden, wenn 
ihnen gejagt werde, daß das, was der Kaiſer für das Reich thue, 
recht ſei. Dem Abg. v. Voh mar gegenüber hält Redner feine früheren 
Erklärungen aufrecht. 

Abg. v. Helldorf⸗Bedra (conſ.) ſpricht im Sinne des Mi⸗ 
niſters. 

Abg. Richter: Die Treue gegen Kaiſer und Reich ſei bei uns 
etwas ganz Selbſtverſtändliches und jede Ermahnung überflüſſig. In 
der betr. Verſammlung babe der Offieter drei Viertelſtunden lang einen 
parteipolitiſchen conſervativen Vortrag gehalten. Das verſtoße aber 
geradezu gegen das Geſetz und den Willen des Kaiſers, der die Geſetze 
unterſchrieben, in denen jedem Mann aus dem Volke die Freiheit der 
politiſchen Meinung gewährleiſtet ſei. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Er könne in keine weitere Diss 
euffion hier eingehen, da die Richter'ſchen Ausführungen ſich nur auf 
Privatnachrichten ſtützten. 

Die Abg. Heine (Soc.), Schott (Volkspartei) halten die Be⸗ 
ſchwerden gegen die Lokalverbote aufrecht. 

Abg. v. Hammerſtein (conf.) bezweifelt die Glaubenswürdig⸗ 
keit des Nichter'ſchen Gewährsmannes. 

Abu. Nichter⸗ Hagen befürchtet, wenn der Kriegsminiſter heute 
einer bindenden Erklärung ausweiche, ſo werde Parteipolitik in die 
Armee getragen. 

Miniſter v. Bronſart erklärt auf eine Bemerkung des Abg. 
Möller (freiſ.), daß ein ähnlicher Fall ſchon einmal vorgekommen, daß 
gerechte Beſchwerden in der Armee immer beachtet wüeden. Unannehm⸗ 
lichkeiten zögen Beſchwerden nur dann nach ſich, wenn fie uagerechtfertigt 
geweſen. Dann würden ſie als Disciplinar⸗Vergehen betrachtet. 

Abg. Sa vo Cconf.) beſtreitet die Richtigkeit der Möller'ſchen Aus⸗ 
führungen, da der betr. Fall auch ihm bekannt ſei. 

Die Abg. Richter ⸗ Hagen, Dirichlet, Möller ( freiſ.) 
weiſen gleichzeitig darauf hin, daß das Beſchwerdeweſen in der Armee 
ſeine großen Mängel habe. 

Der Miniſter hält ſeine Behauptungen energiſch aufrecht. 

Die Anträge der Commiſſion werden angenommen und dann die 
Sitzung um % 5 Uhr auf Dienſtag 1 Uhr vertagt. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 13. Januar 1885. 


Am Montag erledigte der Kaiſer Regierungs⸗Angelegen⸗ 
heiten und empfing den Grafen Theodor von Stolberg, welcher 
die Orden ſeines verſtorbenen Bruders, Graf Bolko von Stol⸗ 
berg überbrachte. Nachmittags conferirte der Kaiſer mit dem 
Reichskanzler. Sonntag Abend war noch Miniſter von Puttka⸗ 
mer zum Vortrag erſchienen. An der Hofjagd bei Brig am Mon⸗ 
tag nahm der Kaiſer nicht Theil, ſondern ließ ſich durch den 
Kronprinzen vertreten. 

Weitere Nachrichten aus Kamerun und über die 
legten Tage des von den Negern ermordeten Vertreters Woͤr⸗ 
mann's Pantenius, find noch nicht angelangt. Der Abg. Wör⸗ 
mann wurde am Montag im Reichstage von den verſchiedenſten 
Seiten um Auskunft angegangen, konnte aber ſolche nicht geben. 

In den Gefechten am Kamerun ſind von Mannſchaften 
verwundet: von der Corvette „Olga“ die Matroſen Giudan, 
Kuhnert und Krüger ſchwer, Meier und Leverentz leicht; von 
der Corvette „Bismarck“ Obermatroſe Schloſſer leicht, Maſchiniſten⸗ 
maat Pfeiffer Verluſt eines Auges. 

Die engliſchen Coloniſten in Auſtralien bemühen ſich, den 
Deutſchen allerlei Schwierigkeiten zu bereiten. Der auf den 
Tamoa⸗-Inſeln vorherrſchende deutſche Einfluß iſt noch da⸗ 
durch verftärkt, daß Deutſchland drei Sitze im Rathe des Kö⸗ 
nigs erhalten hat. Flugs hat man von Neuſeeland aus die In⸗ 
ſeln annectiven wollen. Die engliſche Regierung hat aber bis⸗ 
her ihre Einwilligung verſagt. Ertheilte ſie dieſe, ſo wäre ſicher 
ein ernſter deutſcher Proteſt zu erwarten. In Neuguinen Sollen 
die dentſchen Anſiedler von den Eingeborenen verjagt ſein. Nähe⸗ 
res fehlt aber noch. 

Der „Voſſ. Zig.“ zufolge wird der Reichstag ſich etwa 
am 6. Februar auf 9 Wochen vertagen, um dem preußiſchen 
Landtage Zeit zu ſeinen Berathungen zu laſſen. Bis dahin fol 
der Etat und die erſten Leſungen der Regierungsvorlagen, ſowie 


licher als Worte. Auch der Verfaſſer machte, vom Drange der 
Gefühle bewältigt, eine Pauſe. Lautloſe Stelle herrſchte im 


Saale. 
Was war das? Welch' eigenthümliche Töne ließen ſich 
vernehmen? Man blickte ſich befremdend an. Das Geräuſch 


kam aus der rechten Sophaecke. Es war, man konnte nicht mehr 
daran zweifeln, ein kräftiges Schnarchen. Frau Regierungsräthin 
von Slützelhuber war feſt eingeſchlafen; davon zeugten ihre 
geräuſchvollen Athemzüge. Sie bot dem Beſchauer ein ergötz⸗ 
liches Bild Das gewichtige Haupt war auf die Bruſt herabge⸗ 
ſunken; die Hände lagen gefaltet im Schooße, die Friſur war 
in Unordnung gerathen und die Staatshaube ſaß wieder ſchief. 

Ihr Gakte ſah es und wiſchte fi den Angſtſchweiß von 
der Stirne. Er ſchwur in dieſem Augenblicke ſeines Lebens 
ſich ſelbſt einen furchtbaren Eid, lieber ſterben zu wollen, als 
ſeine Frau noch einmal in Geſellſchaft zu führen. Die gewandte 
Tochter machte der peinlichen Lage dadurch ein Ende, daß fie fi 
erhob und die Anweſenden aufforderte, ſich zum Souper in den 
Speiſeſaal zu begeben; Vroni erwachte, blickte ſich erſtaunt um 
und ſagte zu Frau von Graal: „Gott ſei Dank, daß die lang⸗ 
weilige Geſchicht' aus iſt, wenn's noch länger gedauert hätte, 
wär' ich darüber eingeſchlafen.“ Frau von Graal antwortete 
hierauf nur mit einem vielſagenden Blick, neigte das Haupt 
1 1 und begab ſich am Arme des Hausherrn zur Abend⸗ 
tafe 


Nachdem ſich faſt alle Gäſte zu Tiſche begeben hatten, trat 
der Regierungsrath dicht an feine Gattin heran und flüfterte 
mit wutherſtickter Stimme: „Schämſt Du Dich nicht, zu ſchla⸗ 
fen? Weißt Du nicht, daß das im höchſten Grade unſchicklich 
iſt? Du blamirſt Dich!“ „Das hab' ich nicht gewußt“, ent⸗ 
ſchuldigte ſie ſich, „Du hätt'ſt mir's ja ſagen können; hab' mein 
Lebtag nit gehört, daß a Bißerl Einnicken ſo ein groß' Ver⸗ 
gehen iſt; das kann dem ſchönſten Mann paſſiren.“ „Nein“, 
eiferte er, „das kann einem anſtändigen Menſchen nicht paſſiren. 
Du haſt keinen Funken Lebensart; Du blamirſt mich, Du machſt 
mich zum Geſpötte; ich dringe darauf, Dich jetzt hinauf zu be⸗ 
leiten, ich werde Dich mit Unwohlſein entſchuldigen.“ „Jetzt“, 
fuhr die Regierungsräthin auf, „jetzt, wo es an's Eſſen geht? 


der noch ausſtehenden Anträge aus dem Hauſe ſelbſt erledigt 
werden 


Ueber den Oechel häuſer'ſchen, von den Nationalliberalen un⸗ 


terſtützten Entwurf eines Börſenſteuer⸗Geſetzes wird 
noch bekannt, daß er den Recurs gegen Strafmandate an rich⸗ 
terliche Entſcheidung vorſchlägt. Die Beſeitigung des läſtigen 
Controlapparats iſt dadurch ermöglicht, daß die Beſteuerung nur 
auf dem Boden des Schlußnolenzwangs ſteht. Der an Stelle 
der Procentualſteuer vorgeſchlagene Fixſtempel ſoll nur wenige 
und nicht ſtark vorſchreitende Stufen haben. 

Dem Reichskanzler liegt zur Zeit, wie der Wiener mebict- 
niſchen Zeitung“ aus Berlin geſchrieben wird, ein Entwurf 
zur Reorganiſation des Reichs Geſundheitsamtes 
vor, welcher im Reichsamle des Innern ausgearbeitet worden 
iſt. Unablängig von den Vorſchlägen des Reichsamtes hat Ge⸗ 
heimrath Koch, der die Leitung des Geſundheitsamtes interimiſ⸗ 
tiſch inne hat, auf Veranlaſſung des Fürſten Bismark ein Me⸗ 
morandum über die bisherige Entwickelung des Geſundheitsam⸗ 
tes und die Nothwendigkeit und den Modus feiner Reorganiſa⸗ 
tion zuſammengeſtellt. Die geplante Reform ſoll hauptſäch lich 
darin beſtehen, daß das Geſundheitsamt aufhöre, eine lediglich 
conſultative Behörde zu ſein, ſondern auch executive Befugniſſe 
erhalte, indem ihm zunächſt das Recht gegeben werde, aus eige⸗ 
ner Initiative legislative Vorſchläge auf hygieniſchem Gebiete 
zu machen. Ferner fol dem Geſundheitsamte das Medicinal⸗ 
und Veterinärweſen des Reiches bis zu einem gewiſſen Grade 
untergeordnet werden. Mit der Erweiterung der Befugniſſe 
wird eine Vermehrung des Perſonals verbunden ſein. 

Die „freie wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichs⸗ 
lages, bezw. deren Subcommiſſion für Handel und Induſtrie, 
trat am Montag wieder zuſammen. 

Die Erklärungen Fürſt Bismarck's in der Sonn⸗ 
abendſitzung des Reichstages haben in London ganz vortrefflichen 
Eindruck gemacht. Die hervorragenden Londoner Blätter ſehen 


jetzt die Zukunft im roſigſten Lichte und beeilen ſich natürlich, 
immel zu heben. 
Alle Eiferſucht über unſere Colonialerwerbungen e ‚„plöstie 
„Ein gutes 
Auch in Paris iſt die Aufnahme 


auch die Freundſchaft Großbritanniens in den & 


verſchwunden zu ſein. Es iſt alſo wirklich nichtig: 
Wort findet eine gute Statt!“ 
nicht ungünſtig geweſen. Die clerikalen Blätter ſpectakeln freilich 
in ihrer bekannten Weiſe. 

Der Cultusminiſter v. Goßler iſt aus Oſtpreußen 
nach Berlin zurückgekehrt. 

Die Rang- und Quartierliſte der preußiſchen Ar⸗ 
mee für das Jahr 1885 iſt ſoeben ausgegeben worden. 

Für das preußiſche Abgeordnetenhaus wird eine Petit ion 
vorbereitet, in welcher um Vermehrung der Lotterielooſe auf 
etwa 200 000 (von 95 009) erſucht wird. 


Der Zuſtand des Prinzen Auguſt von Württem ; 
berg, der am Freitag auf der Hofjagd bei Zehdenick von einem 
Schlaganfall betroffen wurde, iſt nahezu hoffnungslos. Der Prinz 


iſt beſinnungslos und der Sprache beraubt. (Der Prinz iſt noch 
in Zehdenick). 
Als Candidaten für den Limburger Biſchofsſtuhl, 


über den Regierung und Capitol ſich verſtändigen würden, wird 
der Dompropſt Dr. Kayſer in Breslau genannt, früher Profeſſor 


in Paderborn und Seminar⸗Director in Büren. 
Der Biſchof Dr. Kopp iſt aus Fulda in Berlin ein⸗ 
getroffen. 


König Alfonſo von Spanien iſt in den Erdbeben 
Diſtricten mit großem Enthuſiasmus empfangen. Der Sultan 
hat 500 Pfund geſpendet. 5 

Der Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Frank ⸗ 
reich und der Congogeſellſchaft wird als nahe bevorſte · 
hend erachtet. Man beſchäftigt ſich deshalb bereits mit der 
Aufſtellung der Grenzen für den künftigen Congoſtaat. 

Die franzöſiſchen Vorſchläge in der ägyptiſchen 
Finanzfrage, welche eine neue Anleihe unter Garantie aller 
Mächte bezwecken, werden in dieſen Tagen erfolgen. Man 
nimmt aber allgemein an, daß die engliche Regierung ihnen nicht 
zuſtimmen wird, weil es dann natürlich mit der engliſchen Vor⸗ 
herrſchaft am Nil vorbei ſein würde. 
Gedanke abermals ins Waſſer fällt, etwas wird geſchehen müſſen, 
denn ſonſt iſt eines Tages im ägyptiſchen Staatsſchatze völlige 
Ebbe und die ganze Regierungsmaſchine ſteht ſtill. 

Die Abſendung einer italieniſchen Garniſon nach Aſſab 
am Rothen Meere ruft auf's Neue die kaum verſtummten Ge⸗ 


rüchte hervor. Italten plane umfaſſende Annectionen. Dazu 


Daraus wird nichts. Hab' ich bisher die Langweil ausgeſtan⸗ 
den, will ich auch wiſſen, warum?“ 

„Vroni, Du gehſt“, rief der kleine Mann, fi in die Bruſt 
werfend. „Ich bleibe“, erklärte ſie mit aller Beſtimmtheit. Der 
Ton klang herausfordernd. Er ſah ein, hier müſſe er ſchweigen 
und nachgeben, wenn er nicht Gefahr laufen wolle, eine eheliche 
Scene heraufzubeſchwören. Seine Frau ſtand ihm kampfbereit 
gegenüber und blickte mit einem Gemiſch von Troß und Gering⸗ 
ſchätzung auf ihn herab. Tief ſeufzend bot er ihr den Arm. Er 
hatte in ſeinem Leben noch nie ſo tief geſeufzt. Wie ein Lamm, 
das zur Schlachtbank geführt wird, ſo ſchritt der unglückliche 
Negierungsrath an der Seite feiner Hausehre in den Speiſeſaal 
und nahm an der Tafel Platz. Göllers waren darauf bedacht, 
ihren Gäſten außer geiſtigen Genüſſen auch die Freuden der Ta⸗ 
fel im reichſten Maße zu bieten. Geiersdorf's Bemerkung über 
äſthetiſche Thees war an dieſem Abend nicht gerechtfertigt. Frau 
Veronika verbrachte nun eine ſchöne Stunde in lukuliſchen Ge⸗ 
nüſſen Sie vertiefte ſich ſo ſehr in das Studium der auserle⸗ 
ſenen Gerichte, daß ſie für das, was um ſie her geſchah, weder 
Augen noch Ohren hatte. Stützelhuber zeigte weniger Appetit, 
aber fein Seh⸗ und Gehbrorgan waren von peinlicher Schärfe. 
Was er ſah und hörte, trug nicht dazu bei, feine üble Laune zu 
verbeſſern. Er bemerkte, wie die ſpöttiſchen Blicke ſämmtlicher 
Damen nach ihm zielten; er vernahm das boshafte Ziſcheln und 
hörte nebenbei, wie ſeine Fran mit Meſſer und Gabeln klapperte, 
wie fie ſchlürſte, wie fie ſchnalzte. Was Stützelhuber an dem 
weiblichen Geſchlechte gefündigt hatte, das büßte er in dieſer 
Stunde ab. Endlich kam auch für ihn der Augenblick der Er⸗ 
löſung. 
Die Abendtafel wurde aufgehoben, Herr Göllers fragte den 
Regierungsrath, ob er nicht Luſt hätte, zu ſpielen, und erhielt 
eine bejahende Antwort. In einem der Nebenzimmer waren für 
die älteren Herren und Damen verſchiedene Spieltiſche artangirt. 
Frau von Graal, Frau Göllers, Herr Leobrecht und der Regie⸗ 
rungsrath fanden ſich zu einer Partie Whiſt zuſammen. Letzterer 
athmete auf; hier wenigſtens hoffte er vor Verlegenheiten ſicher 


u ſein. 
ie Vom Schickſal war es anders beſchloſſen. Frau von Graal, 


Wenn aber auch dieſer 


1 


kommt, daß im Rothen Meere eine ganze Anzahl italieniſcher 
Kriegsſchiffe vereint iſt. Noch wird von Rom aus geſtritten. 
Die Wahrheit wird ſich ja bald herausſtellen. j 
Das römiſche Journal „Raſſegna“ jagt, die italieniſche 
Expedition nach Aſſab am Rothen Meere bezwecke ledig 
lich. die Erforſchung und Beſtrafung der Mörder des Neiſenden 
Bianchi und ſeiner Gefährten zu erleichtern und die Dertlichkeiten 
zu ſtudiren, für den Fall, daß eine Expedition in das Innere 
des Landes nothwendig werden ſollte. — Die Expeditien nach 
dem Congo wird erſt ſpäter ſtattfinden. Alle dieſe Nachrichten 
ollen lediglich den Nachweis führen, daß Italien an keine über 
ſeeiſchen Annectionen denke. 
Eine Depeſche General Wolſeley's aus Korti im 
Sudan meldet, es ſei ein unter dem 28. December aus Ran 
tum abgegangener Bote bei ihm eingetroffen, der berichtete, 
General Gordon und ſeine Truppen befänden ſich wohl. Gor⸗ 
don's Dampfer hätten zur Verproviantirung der Stadt Vieh 
und Getreide aus dem Norden beſchafft. — In Ermangelung 
von Sieg s ⸗ Nachrichten der engliſchen Truppen müſſen dieſe 
ewigen Vertröſtungen aushelfen. | 
China und Japan wollen der Times zufolge in der Corea“ 
Angelegenheit die Vermittlung von Deutſchland, England 
und Nordamerika aurufen. 
Die formelle Kriegserklärung zwiſchen Frankreich 
und China ſteht vor der Thür. Das Journal „Paris“ ber 
Nätigt es, daß der Miniſterpräſident Ferry alle zur Zeit in 
Shanghai befindlichen diplomatiſchen Agenten Frankreichs ange⸗ 
wieſen habe, China zu verlaſſen. Die Einnahme von Langſon 
gilt als unmittelbar bevorſtehend; die Truppen ſollen ſodann 
zur Beſetzung des Defiles von Thatke aufbrechen, welches den 
Eingang von Nordtongking ſchließt. Außerdem geht in gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen in Paris, ſchreibt die „Morning Poſt“, das 
Gerücht, daß der neue Kriegsminiſter unter anderen Plänen zur 


Beendigung des Conflictes mit China vor April“ auch den habe, 
Canton von der Landſeite anzugreifen. Die Stadt Laugſon, 
welche die franzöſiſchen Generäle Befehl haben zu besetzen, liegt 
Fluſſe, der in den Cantonfluß mündet, und wenn es | 


an einem 
die Umſtände geftatten, dürften die neuen Verſtärkungen, welche 
die franzöſiſche Armee zu Langſon auf 25,000 Mann bringen 


werden, dazu verwendet werden, Canton im Rücken anzugreifen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— * Aus Weſtpreußen, 12. Jau, Der Mageſtrat zu 


Elbing hat beim Reichstage gegen die Einführung von Poſtſpar⸗ 
kaſſen petitionirt. Der Petition um Zuztehung von Sachver⸗ 
ſtändigen bei der Commiſſtons-Berathung des Geſetzen 


haben ſich der „D. Z.“ zufolge aus unſerer Provinz die Han⸗ 
delskammer zu Thorn und die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 
Elbing angeſchloſſen. 

Grandenz, 2. Jan. Auf einer Verſammlung evan⸗ 
geliſcher Gemeindemttglieder wurde am Sonnabend beſchloſſen, 


das hundertjährige Jubiläum der Friedrichskirche am 8. Februar 


feſtlich zu begehen. Man rechnet auf das Erſcheinen des Herrn 
Oberpräſidenten, des Herrn Regierungspräftbenten (dieſer hat 


bereits zugeſagt) und des Herrn Confiſtortalpräſidenten, und hofft, 


daß Herr Generalſuperintendent Dr. Taube die Feſtpredigt hal⸗ 
ten wird. Der Zug der geladenen Gäſte, der Gemeindeorgane, 
der Spitzen der Behörden ſoll vom Rathhaus nach der Kirche 
gehen. Der Feſtgottesdienſt wird vom Geſangverein unterſtützt 


twurfs 
wegen Abänderung des Reichsſtempelabgabengeſetzes von 1881 


werden. Außerdem iſt in Ausſicht genommen: Blaſen von Cho⸗ 
rälen vom Thurm des Rathhaufes, Ausſchmückung der Stadt- 
wozu noch beſondere Bitten an alle Einwohner ohne Unterſchied der 


Confeſſion ergehen werden, — ein Feſtmahl im Adler und Schul⸗ 
feiern in den evangeliſchen Schulen des Kirchſpiels Wir hoffen, 
daß dies ſchöne Feſt in erhebender Weiſe verlaufen wird, daß 
es zur Kräftigung des evangeliſchen Bewußtſeins beitragen und 
doch zugleich zeigen wird, daß in hieſiger Stadt ein ſchönes, ein⸗ 
trächtiges Zuſammenleben der verſchiedenen Confeſſtonen ſtatt⸗ 
findet. („Gef.“) 

— Aus der Tucheler Haide, 11. Jan. Im Forſtbe⸗ 
lauf Ludwigsthal wurde im Laufe der Woche ein vielfach vor⸗ 
beſtrafter Langfinger ertappt, als er gemüthlich eingeſchlagenes 
Klobenholz ſtahl. Da er dem erſt vor Kurzem dorthin komman⸗ 
dirten Hülfsjäger Kos back unbekannt war und ſeinen Namen zu 
nennen ſich weigerte. auch das geſtohlene Holz nicht auf den 
früheren Plat ſchaffen wollte, fo ſoll ihn der junge Forſtmann 
mit Niederſchießen bedroht haben. Als das nicht half, der Holz⸗ 
————— — . — ͥͤ ——— — 


welche noch aus früheren Zeiten einen ſtillen Groll auf Stützel⸗ 
buber hatte, konnte ſich in dieſem günſtigen Augenblick eine kleine 
Rache nicht verſagen. Vorſichtig zog ſie die Handſchuhe aus, 
rückte den Brillantring zurecht und fuhr noch einmal leicht mit 
den ſchmalen weißen Fingern Über die ergrauten Locken, ehe fie 
fi anſchickte, die Karten zu miſchen. Während ſie dies Geſchäft 
anmuthig volzog, wandte fie ſich mit verbindliche Ausdruck in 
Ton und Miene zu dem Regie rungsrath. „Es gereicht mir zum 


beſonderen Vergnügen heute Abend Gelegenheit gefunden zu haben, 


Ihre Gemahlin kennen zu lernen, Sie haben da eine vortreff⸗ 
liche Wahl getroffen, Herr Regierungsrath! Ich mache Ihnen 
mein Compliment.“ 

Der Angeredete ſtammelte ein paar unverſtändliche Worte, 
während Frau von Graal unerbittlich fortfuhr: 

„Man war mit Recht darauf geſpaunt, die Glückliche zu 
ſehen und zu bewundern, welche einem ſo wähleriſchen Mann ge⸗ 
nügen konnte. Gedenken Sie noch der Zeit, wo fie als Aſſeſfor 
in W. waren? Ste waren damals ein wenig Löwe des Tages 
und haben mit Mädchenherzen geſpielt Meine Nichte intereſſirt 
ſich noch immer für Sie und erkundigt ſich ſtets nach Ihnen. 
Sie wird ſich freuen, von mir zu erfahren, wie glücklich Sie ver⸗ 
heirathet find,’ 

„Wie geht es der liebenswürdigen Dame ?“ fragte Stützel⸗ 
huber mit ſauerſüßem Lächeln, in der Abſicht, das Geſpräch in 
andere Bahnen zu lenken. „Melanie?“ verſetzte die Baronin, 
„ich danke, es geht ihr gut: Sie hat ſich im vergangenen Jahre 
mit dem Baron Hohenau verheirathet und hat dabei in der 
Lotterie des Lebens ein beneidenswerthes Loos gezogen. Der 
Baron beſitzt außer bedeutenden Glücksgütern auch eine ein: 
nehmende Perſönlichkeit; er iſt gründlich gebildet, ein durch und 
durch nobler Character und liebt Melonie äder Alles.“ „Ich 
gratulire,“ ſtieß der Regierungsrath hervor. „Sie verlebte den 
Winter ia Wien, die ſchönen Jahreszeiten theils auf ihren 
Gütern, theils in der Schweiz. Ich hoffe, fie im Laufe des 
nochſten Sommers bei mir zu ſehen. Es wird ihr Vergnügen 


’ Si { b $ 
machen, auch Sie hier zu finden (Fortſetzung folgt.) 
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dieb ſich vielmehr noch thätlich widerſetzen wollte, machte der 
Forſtbeamte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und ſchoß auf den 
Roloffs, — ſo heißt der Dieb, — eine Schrotladung ab. R. iſt 
zwar nicht gleich todt geſchoſſen worden, doch wird an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt. 

— Konitz, 10. Jan. Der Vormittags 9. Uhr 14 Min. 
von hier nach Neuſtettin abgehende gemiſchte Zug wurde heute 
zwiſchen hier und Schlochau, unweit des Dorfes Richnau, von 
einem Unfall betroffen, der glücklicherweiſe ohne üble Folgen für 
die Poſſagtere blieb. Es entgleiſten nämlich ſämmtliche 5 Per⸗ 
onenwagen und wurden nun einige hundert Schritte weit von 
der Locomotive auf dem Eiſenbahndamm nachgeſchleppt, Der 
Ocomotivführer bemerkte jedoch rechtzeitig die große 
in der der Zug ſchwebte, und brachte denſelben ſofort zum 
Stehen. Nachdem die entgleiſten Wagen abgekoppelt und die 
etwa 20 Paſſagiere in den hinter der Locomotive befindlichen 
Packwagen untergebracht waren, ging es ohne weſentliche Verzö⸗ 
gerung nach Schlochau weiter, wo aber diejenigen, welche weiter 
zu reiſen beabſichtigt hatten, einen ſehr unangenehmen Aufenthalt 
dis zum Abendzuge gefallen laſſen mußten. Trotzdem ſofort 


Arbeſter von hier nach der Unfallſtätte dirigirt worden waren, 


war das Geleiſe heute Abend noch nicht frei und es wird der 
Sabrbienf vorläufig noch durch Umſteigen an jenem Orte er⸗ 
möglicht. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Jan. Vorgeſtern 
gerielh der Beſitzer Lewandowski zu Nieslaiken in das in vollem 
Gange befindliche Getriebe einer Dreſchmaſchine, wodurch ihm 
der Luke Zeigefinger total abgequetſcht wurde. Zum Glück ge⸗ 
lang es, die Maſchine noch ſchnell zum Stehen zu bringen, 
andernfalls hätte L. ſicher den Verluſt des ganzen Armes zu 
beklagen gehabt. 

— Saalfeld (Dipr.), 11. Jan. Auch in hieſiger Gegend 
circulirt eine Petition um Echöhung der Getreidezölle, welche 
aus allen Kreiſen Unterſchriften findet. 

— Bromberg, 10. Jan. Ein Soldat des hier garniſo⸗ 
nirenden pommerſchen Dragoner⸗Regiments Nr. IL machte geſ⸗ 
tern in ſeinem Quartier durch Echängen ſeinem Leben ein Ende, 
nachdem er kurz vorher mit Anwendung eines ſtumpfen Meſſers 
eine Selbſtverſtümmelung an ſeinem Körper vorgenommen hatte. 
— Seitens der Polen in unſerer Provinz iſt mittels Maſſenpe⸗ 
titionen ein förmlicher Sturmlauf gegen die Simultanſchule er · 
öffnet worden, und auch hier und in den angrenzenden Ortſchaf⸗ 
ten, wo derartige Schulen beſtehen, werden Unterſchriften zu 
einer Petition an das Abgeordnetenhaus geſammelt, welche die 

iederherſtellung der confeſſtonellen Schulen verlangen („O. Pr.“) 

* Bromberg, 12. Jan. Der Jahresbericht der Brom⸗ 

rger Handelskammer für 18 34 conſtatirt einleitend, daß die 
Wirksamkeit der Handels kaumer im Jahre 1884 den vielfachen 
und vielſeitigen Bedürfniſſen, die immer nothwendiger zur Hebung 
unſeres Handels und Gewerbeſtandes hervorgetreten find, ent⸗ 
ſprochen habe. Ueber den Gang des Geſchäfts im verfloſſenen 
Jahre lautet dagegen der Bericht weniger günſtig Der Credit 
war erſchwert und eingeſchränkt und dadurch der Bankverkehr 
geringer geworden. — Das Getreide Geſchäft war mit nur weni⸗ 
gen Ausnahmen leblos und zum Theil war dadurch auch die 
Mühlen⸗Induſtrie in ihrer Rentabilität beeinträchtig; der Abſatz 
war ſehr schleppend. — Auch im Holzhandel war, trotzdem der 
Import um ſaſt ½ gegen das Vorjahr zurückblieb, der Abſatz 
im Allgemeinen ſehr erſchwert und wenig rentabel. Nur für 

chenwaaren zeigte ſich zu etwas beſſeren Preiſen anhaltende 

achfrage. Die Sägewerke hatten das ganze Jahr hindurch voll⸗ 
auf Beſchäftigung, doch war dieſelbe nicht immer lohnend genug. 

le Holzipedtiiom war — abgeſehen von dem weit geringeren 

erkehr — auch infolge der ſchlechten Waſſerverbältniſſe im 
Allgemeinen ungünstig. In Spiritus war das Geſchäft infolge 
geringer Zufuhren, kleiner Lager bei hohen Peeiſen bis zum 
Beginn der neuen Campagne ein ziemlich lebhaftes und noch 
nutzbringendes. Als dann infolge beſſerer Ernte die Zuſuhren 
beträchtlicher wurden, die rückgängigen Preiſe aber in Königs. 
berg, Berlin ꝛc. kein genügendes Rendiment mehr boten, erlahmte 
dis hieſige Platzgeſchäft und zog auch das Spritgeſchäft in Mit⸗ 
leidenſchaft. — Das Geſchäft in Siſen und Eiſenwaaren 
war ſtark beeinträchtigt in dem landwirthſchaftlicen Gewerbe 
Auch Bau- Artikel hatten nicht den erhofften Abſatz und der 

mſatz war ein weit geringerer als im Vorjahre. — Die 


Möbelfabrikation dagegen war im Ganzen recht günſtig, wäh⸗ 


dend die faſt prohibitiven Zollmaßregeln Rußlands den noth⸗ 
wendigen Export ſeiteas der Ofen und Dachpappenfabrikation 
Nee mehr beſchrän ken und ein äquivalenter Abſatz dafür im 
blieb bal wer zu ermöglichen iſt. — In Manufactur⸗Waaren 
Vorjahres Geſchäft im Allgemeinen in den engen Grenzen des 
ehhentten Kae feinere Mode⸗Artikel in der Damen⸗Confection 
entfprad) nit beſſeren Nachfrage. Das Weihnachtsgeſchäft 
Abſatz in Stapel Aelit gehegten Erwartungen, und war der 
— Der Handel A bei gedrückten Preiſen kein erfreulicher. 
Dampferverbindungen mu olonialwaaren hat durch die directen 
fern eine Aenderung erfahrentettin, Magdeburg und Danzig inſo⸗ 
den anderen hier in Gen er, Plah N a 

1% on as Com . 
und Engrosgeſc äft hat dadurch Hier eine bedeutende Aus dehnung 


e 
gewonnen und, da große Quantſtäten m; 8 
Nutzen gehandelt werden, auch die C ant ſtürk tu ie 
genommen. Dies konnte aber auch auf das Detuil⸗Geſchäft nicht 
ohne Rückwirkung bleiben, und daſſelbe bleibt — zumal auch 
eine ſteigende Kaufkraft der Bevölkerung nicht wahrnehmbar iſt 
T anhaltend wenig rentabel. — Ebenſo if die Lage der meiſten 
Kleinhändler eine ſehr ungünſtige, während fig der Handwerker⸗ 
ſtand des Bezirks in den meiſten Erwerbszweigen und beſonders 
im Bauf ache auch im Jahre 1884 einer dauernden und lohnen⸗ 


den Beſchäftigung zu erfreuen hatte. 


Jo c ales. 
born, den 13. Januar 1883. 

„E eMiniſterielle Anordnung. Die Einrichtung, wonach bei den 
mit einem Richter beſetzten Amtsgerichten, bei welchen neben dem Gerichts⸗ 
ſchreiber weder ein Gexichtsſchreibergehilfe angeſtellt iſt, noch Hilfsträfte 
für den Gerichtsſchreiberdienſt gewährt werden, der Gerichrsſchreiber die 
für die Bureau⸗Geſchäfte erforderlichen Hilfskräfte zu ſtellen bat, und 
dafür eine Entſchädigung aus der Staatslaſſe beziebt, kommt nach einer 
Anordnung des Juſtizminiſters vom 1. April 1885 ab in Wegfall und iſt 
von demſelben Tage ab das Schreibwerk auch bei dieſen Amtsgerichten 
für Rechnung der Staatstaſſe zu beſchaffen. 

Für die Ferſtpeamten ſteht, der „Voſſ. Z.“ zufolge, eine 
Veränderung in der Titulatur bevor, indem den älteren Oberförſtern der 


Titel Forſimeiſter oder Forſt⸗Inf 
- Inſpector und den Forſtmeiſtern d 
Fathstitel verliehen wird. ran . 


Gefahr, 


. 


— Prüfungs⸗Reſultat, Zu der letzten bei der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg abgehaltenen Prüfung behufs Erlangung der 
Qualification zum Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Seeretär hatten der „Oſtd. Pr.“ 
zufolge ſich 6 Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten gemeldet. Fünf von dieſen beſtanden 
das Examen. 

— Auf das. Ziegelei Etabliſſement — unter Ausſchluß des 
gleichzeitig ausgeſtellten Landes — gab bei dem geſtrigen Submiſſions⸗ 
Termine Herr Nicolai bier (vom alten Viebmarkt) das Gebot von 1530 
Mark ab, wogegen Herr Reefſchläger aus Bromberg für Ziegelei mit 
Land 1600 Mark Pacht bot. Bisher brachte die Ziegelei mit Schlag y 
1200 Mark. 5 

— Zur Vergebung der Schornſteinfeger⸗Arbeiten in' ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden, zu denen jetzt auch das Schlachthaus zählt, ſtand 
geſtern ebenfalls Termin an und ſtellte Herr Schornſteinfegermeiſter 
Trykowski mit 675 Mark die niedrigſte Forderung. 

= Reguliruug der Weichſel. Die jüngſte Mittbeilung der 
„Pol. Corr.“, daß die preußiſche Regierung ſich bereit erklärt babe, in 
commiſſariſche Erörterung wegen Regulirung der öſterreichiſch-deutſchen 
Weichſelſtrecke längs der Grenze von Schleſten und Galizien einzutreten, 
beſtätigt ſich. Die Berathungen werden anknüpfen an die in Betreff 
der Weichſel⸗Regulirung im December 1880 in Warſchau abgehaltene Con⸗ 
ferenz der Delegirten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens, auf welcher in 
allen denjenigen techniſchen Fragen, welche zur Erörterung kamen, eine voll⸗ 
ſtändige Einigung erzielt worden iſt. Wie verlautet, liegt der preußi⸗ 
ſchen Regierung an der baldigen Regulirung der öſterreichiſch deutſchen 
Weichſelſtrecke längs der Grenzen von Schleſien und Galizien umſomehr, 
als die Negulirungsarbeiten an der preußiſchen Weichſelſtrecke feit zwei 
Jabren im Intereſſe des Verkehrs und der wirthſckaftlichen Verwen⸗ 
dung der Gelder in der Weiſe beſchleunigt wurden, daß unter ent- 
ſprechender Abkürzung der Bauzeit die Jahresrate von 600 000 Mark 
auf 1 Million erböht worden iſt. 

— Handwerker⸗Verein: Für nächſten Donnerſtag bat Herr Lehrer 
Krauſe den Vortrag übernommen und wird derſelbe „Ludwig Erk, der 
Meiſter des deutſchen Volksgeſangs“ zum Thena haben. — In Beant⸗ 
wortung einer Anfrage bemerken wir, daß zu allen Vorträgen im Hand⸗ 
werker⸗Verein auch Damen und jugendliche Familien⸗Angehörige Zutritt 
haben, auch wenn dies nicht durch beſondere Einladung ausgedrückt iſt. 
Der oben angekündigte Vortrag dürfte auch für die Damenwelt in⸗ 
tereſſant ſein. 

— Oper. Gleichzeitig mit unſerer geftrigen noch unbeſtimmten Notiz be⸗ 
züglich einer Wiederholung der Oper „Joſef in Egypten“ erſchien die bereits 
beſtiwmte Anzeige der Theater⸗Direction, wonach genannte Oper auf allge⸗ 
meinen Wunſch nochmals gegeben wird und jwar am Mittwoch. Zugleich 
bekundet Herr Director Schöneck ein dankenswertbes) Entgegenkommen 
dadurch, daß er die Eintritts⸗Preiſe zu der Mittwoch⸗Vorſtellung auf die 
Höhe der Abonements⸗Preiſe berabgeſetzt hat. Es wirken alfo zu Gun⸗ 
ſten der Abſchieds⸗Vorſtellung als anziehend nicht allein die in unſerer 
nach der erften Auffübrung erfolgten Beſprechung hervorgehobenen Vorzüge 
der Oper Joſef in Eaypten“, ſondern auch die mäßigen Preiſe. Insbe⸗ 
ſondere aber möchten wir wiederholt auf die vorzügliche Darſtellung auf⸗ 


merkſam machen, in der unter Mitwirkung der erſten Kräfte die präch⸗ 


tige Oper hier in Scene ging. 

— Zu Gunſten des Brodmeſſers ſchreibt uns »die] Hausfrau 
W. M.“: „Geehrter HerrzRedacteur!“ Die Behauptung in ihrem 
Artikel „die eiſerne Gehülfin“, daß die Hausoäter beim Brodſchneiden 
ihre Röcke zerſchneiden, beſtreite ich, indem ich den Herren den Rath er⸗ 
theile, das Brod in der freien Hand zu halten, durch einige Uebung 
können dies auch Damen erreichen. — Ich kenne einen Hausberrn, welcher 
2 Mal täglich für 9 Perſonen auf dieſe Weile Brod ſchneidet, 
und dieſer wird jedenfalls nicht der Einzige fein.” — Mit 
beſtem Dank acceptirt unſer T⸗Artikel⸗Schreiber den ihm vorge⸗ 
legten Rath, geſteht aber, daß er leider — auch wie fo viele Haus⸗ 
väter — trotz beſten Willens, nicht veranlagt iſt, denſelben mit Nutzen 
zu verwertben. Verſucht will er auch ſchon haben, zur Schonung des 
Rodes, das Brod aus freier Hand zu ſchneiden, aber es gelingen ihm 
dann nur Schnitten von unedlem, böderigen Ausſehen und deshalb — 
ſagt er — ſei gerade der „pat. Schneidemaſchine“ der Vorzug zu geben, 
weil fie nicht allein alle Kunſtfertigkeit überflüſſig macht, ſondern man 
mit ihr auch ſchnell, ſicher, leicht und bübſch ſchneidet. 

— Aſtronomiſches. Der geſtrige unter vorſte bender Spitzmarke 
gegebenen Notiz müſſen wir die Berichtigung nachſenden, daß el ſtatt 
„Neumond“ — „Vollmond“ beißen muß. Im nächſten Monat 
wird alſo kein Vollmond ſein, dagegen wird im März, wie im Januar, 
am 1. und 30., alſo zwei Mal, Vollmond vorkommen. 

— Unfall. Am heutigen Vormittag lief ein kleiner Knabe aus der 
Bäckerſtraße nach der Altthorner Straße in demſelben Augenblick als 
ein Wagen von der Altthornerſtraze aus um die Ecke bog. Das Kind 
wurde umgeworfen und ging ein Rad ihm über ein Bein. Ob eine 
ſchwerere oder nur eine leichte Verletzung die Folge des Unfalls iſt, kam 
noch nicht zu unſerer Keuntniß. 

— Verloren. Vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Mayer in 
der Coppernicusſtraße verlor um Mittag eine Bauernfrau 10 Mark 
Courant. Bis jetzt ſind trotz der eifrigſten Bemühung von Seiten 
mehrerer Schulbuben aus der schmutzigen Goſſe erſt 5 Mark zu Tage 
gefördert worden. 

— Volizei⸗Bericht. Eingeſperrt wurden 13 Perſonen, darunter 
vier liederliche Dirnen, welche in der Nähe der Cavallerie⸗Caſerne 
ſich umbertrieben. Die geſtern im Fleiſcherladen des Herrn Paczkowski 
bei einem Griff in die Ladenkaſſe erwiſchte jugendliche Diebin (Roſalie 
Manz) hatte in einem der früberen Fälle nicht 12 4 (wie berichtet) 
ſondern 2 A, das andere Mal 3 A und geſtern 1 Ax entwendet. 
— Am Sonnabend wurde im Schlachthauſe ohne Vorwiſſen der Herrn 
Schlachthaus⸗Inſpectors von zwei Geſellen ein Schwein Zeſchlachtet und 
fand der Schlachthaus⸗Inſpector, als er des Schweines anſichtia wurde, 
daß die Gedärme entzündet waren. Da der Ffleiſcher, von deſſen Ges 
ſellen das Schwein geſchlachtet wurde, von der anfänglich zugeſagten 
Vernichtung des geſundheitsſchädlichen Fleiſches ſpäter nichts wiſſen wollte, 
wurde auf Anzeige des Herrn Schlachthaus⸗Inſpectors Seitens der Bor 
lizei die Vernichtung angeordnet. 


Aus Nah und Jern. 


(Neues Project.) Es wird beabſichtigt, den Rhein 
bis Köln für Seeſchiffe von 15—16 Fuß Tiefgang fahrbar zu 
machen. Der Plan iſt großartig und nicht unausführbar, be 
ſonders da die Holländer damit Hand in Hand gehen wollen. 
Kleine Seeſchiffe, ſogenannte Tjalken, welche die ſeeländiſchen 
Gewäſſer befahren, kommen ohnehin ſchon maſſenhaft bis Ruhr⸗ 
ort und bei gutem Waſſerſtande find auch ſchon ſtattliche Drei⸗ 
maſter bis Köln gekommen. 

— * (Noblesse eblige!) Peſt, 8. Jau Von dem geſtri⸗ 
gen Hofball wird folgender peinlicher Zwiſchenfall im „Peſti 
Naplo* erzählt: Das Erſcheinen des Hofes war für halb 9 Uhr 
angeſett, erfuhr jedoch durch einen unangenehmen Zwiſchenfall 
einige Verſpätung. Ein junger Graf, deſſen Frau nicht hoffähig 
war, hatte irrthümlich eine auf den Namen eines Verwandter 


ausgeſtellte Einladung erhalten und er erſchien mit feiner Frau 
auf dem Balle. Die Gräfin fand keine einzige Bekannte unter 
den Damen. Nach vielen unangenehmen Rederelen forderte ein 
Beamter des Oberhofmeiſteramtes den Grafen auf, ſeine Frau, 
die nur irrthümlich eine Einladung erhalten haben konnte, ſofort 
aus dem Saale zu führen. Der Graf gab der Aufforderung 
nach und erſchien dann ſpäter allein im Saale (I) 

— * (Brand-PBatrone.) Die vom Gewehr⸗Fabrikant 
Hr. Bartſch Liegnitz erfundene Brandpatrone für Lancaſter⸗ oder 
Centralfeuergewehre macht ſeit dieſem Herbſt in der Jägerwelt 
Senſation. Während bei der bisherigen Patrone die Eutzün⸗ 
dung des Pulvers von unten geſchah, wodurch der Schußerfolg 
bei Lancaſter⸗Gewehren oft ſicher war, iſt es Herrn Bartſch 
gelungen, einen meſſingenen Zündkegel in dieſer Patrone anzu⸗ 
bringen, der die Stichflamme des Zündhütchens in die obere 
Pulvermaſſe direct unter den Pfropfen leitet und dort ſlernför⸗ 
mig hineinſprühen läßt. Dadurch explodirt plötzlich ſämmtliches 
Pulver innerhalb der Patrone und bewirkt einen jo ſcharfen 
Schrotſchuß, daß, wenn überhaupt jagdgerecht geſchoſſen wird, 
das Wild, wie vom Blitz erſchlagen, im Feuer verendet. Jedes 
Hetzen angeſchoſſenen Wildes durch den Hund oder Erſchlagen 
durch die Treiber fällt bei Anwendung dieſer Brandpatrone 
weg. Dem Wildpret verzehrenden Publikum kann appetitlicher 
ausſehendes Wild geliefert werden und jede unnöthige Thier⸗ 
quälerei hört bei der Jagd auf. Der Verſand der Patronen 
nach dem Auslande iſt ſchon bedeutend, beſonders nach Rußland, 
wo mit großen Kalibern auf Raubthiere geſchoſſen wird und es 
beim Angriff des Naubthieres auf den Jager nicht nur auf 
ſeine Treffähigkeit, ſondern auch auf das ſchnelle Tödten des 
Wildes ankommt. In Folge der Maſſenfabrikation durch Ma⸗ 
ſchinen wird das Hundert dieſer Patronen von Hrn. Bartsch mit 
8 Mk. erkauft. 

— (Ecandalöſe Geſchichte.) In Lemberg beläſtigte 
ein Officter eine Kaufmannsfrau mit Anträgen und verfolgte fie 
bis ins Haus, wo er von dem Manne eine derbe Zurechtweiſung 
erhielt. Er forderte den Kaufmann, wurde aber natürlich abge⸗ 
wieſen. Darauf hin überfiel der Officier eines Abends die Woh⸗ 
uung des Kaufmanns und ließ dieſen, feine Frau und ein Dienſt⸗ 
mäbchen von 6 Soldaten mit Ruthen mißhandeln. Die allar⸗ 
mirte Nach barſchaft rief die Polizei herbei, welche Officier und 
Soldaten der Militärbehörde übergab. Der Landescommandirende 
Herzog von Württemberg war über den Vorfall ungemein ent⸗ 
rüſtet und meldete ihn ſelbſt dem Kriegs miniſter. 

— * (Billige Unſterblichkeit.) Das Marine⸗Miniſterinm in St. 
Petersburg bat in Anbetracht des Umſtandes, daß die neue Admira⸗ 
lität, die an das neuerbaute Palais des Großfürſten Alexei Alexandro⸗ 
witſch ſtößt, von außen einen recht kablen Eindruck macht, den im 
Petersburger Hafen dienenden Officieren die Erlaubniß ertheilt, den 
Platz an der Moika vor der Admiralität mit Bäumen zu bepflanzen 
die Officiere können dieſen Bäumen ihre eigenen Namen oder die ihrer 
Familienmitglieder oder Bekannten geben. Der Name wird auf ein 
Schild eingravirt und dieſes an dem Baume befeſtigt. Dieſem Cirkular, 
das an die Hafen⸗Officiere gerichtet ift, bat das Miniſterium, wie die 
⸗Minuta“ berichtet, einen Preiscourant von Baumſorte beigefügt. 

— Einer, der feinen &Berth kennt) Frau W.: „Sag', Mann; 
was bedeutet das: „der durchſchnittliche Perſonenſtand einer amerikanischen 
Familie iſt 5,457 Erkläre mirs an unſerer Familie.“ — Herr W.; 
„Om ... die 5 bift Du natürlich, und da wir vier Kinder haben, iſt 
auch die 4 erklärt.“ — Frau W.: „Nun und Du?’ — Herr W.: „Ich 
bin die „051“ 

— urſache und Wirkung.) Arzt: Sie wurden erſchreckt, daher 
die Störungen der Functionen des Herzens, daher die mangelnde 
Blutcirculationen — daber Ihre Krankheit. Und was macht dies? fragt 
der Patient, der recht ängſtlich die Folgen ſeines phyſiſchen Unbehagens 
in den ſchwärzeſten Farben ſiebt. Das macht — 20 Franes, mein Herr 
erwidert mit eleganter Verbeugung der Jünger Aesculaps. 


Jonds- und Producten - Börle. 
Geireide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 13. Januar. 1885. 
Wetter: Thauwetter. 
Wei en unverändert. 121 pfd. bunt 142/3 Ag 124/5 pfd hell 146 A 
1 128/9 pfd hell 148/9 Ag 
Roggen * 119/20 pfd. 122 A 121/22 pfd. 123/24 Ar 123 
5 


Gerſte Futterwaare 110-117 Ar 125-130 A 
Erbſen Futterwaare. 116—122 A Kochw. 138180. A 
Hafer mittler 125 Pr Ar feiner 131-133 A 


Wicken 115—118 3 
Zupinen blaue 70=73 „Ag 
Alles pro 190 Kilo 
Telegraphiſche Schlußevurſe 


Berlin, den 13. Januar. 

Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 2187521365 
Warſchau 8 Tage 212—89213—25 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 9919 99-10 
Poln. Pfandbriefe 5ßpro o. 65 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58-40 58 — 40 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. . . 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4proc. . 101—501101—50 
A ace ae Bene 1 Hs 
n, ge 5 en — * 
ag er BR 170757188 


loco in New⸗Nork 9 92— 7 

Roggen: loco 7 110 143 
peilt N k 14 14470 
Mai ⸗ Juni Be SEILER 144—75 

Juni⸗Jult 8 144 - 50145 
Rüböl: April⸗Mai / 3 20 52—40ʃ 52 — 50 
Mai⸗Juni . * „ . * * * * 52—6 52—70 
41—50 41-60 


Spiritus: loco ; 

Ei * * IE ea") „ . . 

Juni⸗Ju WERTET Me 
Jult-Auguſt 


43—90 43—50 
44—90 44—60 
45—70) 45-40 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard-Sinsfuß 50°. 


Meteorologiſche Beobachtungen . 
orn, den 13. Januar. 1885. 


12. app 748, N 36 | SW2| 7 
10h p 746,3 — 09 SW II 7 4 
13. cha | 757.28) + 05 SE 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tyorn am 13. Januar. 0,70 Meter, 


12.1. 85 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
Emma, mit dem Kaufmann Herrn 
Mareus ollstein aus Graetz, 
Prov. Poſen beehren ſich Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 

Thorn, den 12. Januar 1885. 

Salmon Gembieki und Frau 

geb. Jacobsohn. 


Emma Gembicki, 
Mareus Wollstein 
Verlobte. 


Konkurr sberfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver 
mögen des Kaufmanns Gustav Baum- 
gardt zu Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 22. 
December 1884 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 22. December 1884 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgeb oben. 

Thorn, den 7. Januar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Verein zur Unterſtützung 


durch Arbeit. 

Der gute Zweck unſerer Anſtalt, 
armen Frauen unſerer Stadt durch 
Handarbeit Verdienſt zu gewähren, kann 
nur durch ſchnellen Umſatz unſerer fer⸗ 
tigen Sachen im Verkaufs⸗Local erfüllt 
werden. 

Wir bitten daher unſere Gönner 
bei Ihren Einkäufen unſere Anſtalt, 
Coppernieusſtr. No. 208 

gütigſt berückſichtigen zu wollen. 

Auf Lager find: 

Hemden und Strüupfe jeder 
Sorte, Nachtjacken, Hoſen, Schür⸗ 
zen und gute billige Scheuertücher. 

Umere Verwalterin Frau Clerieus 
führt auf Wunſch auch jede Beſtellung 
ſogleich aus. 

Bettfedern werden ſchnell und gut 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand. 


Chinesischer Thee 


(Satjon 1884) 
à 2, 2½, 3, 4, 5,6, 7½, u. 9 Mk. pr. ½ kg. 
Karawanen- Thee 
34½, 5, 6,7 ½, 9 u. 12 Mk. pr. 1 Pfd. ruſſ. 
Thee-Grus 
4 1½, 2, 2½ und 3 Mk. pr. ½ 
Samowar's 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Facons empfiehlt 


J. Aogaliiski-Thorn 


Altstädtischer Markt, Ecke der Culmer- 

und Schuhmacherstrasse Nr 246 47. 
Preiskourante und Beſchreibung der 
Samowar's gratis und franko. . 
Imprägnirte Pläne 


für Mieihen und Locomobiien und 


Getreide⸗Säcke 


empfiehlt 1 
B. Rogalinski, 
Tborn ein 


fg. und 


Plomben, 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 

angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


K. Smieszek. 


Dent iſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 


neben der Apothele. 


Um 

bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunitchiter 
Raums und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, find Form 
und Abfafjung der Annoncen jomwte 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 


daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
zu genießen, mögen ſich der Annoncen 
Expedition von 


JL Barck & CO 
Halle a. S. 


bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
ind reelle, billigſte Bedienung bes 
annt. 

EREREILRESTETZIHHAT SE TEREREE 
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Vorläufige Anzeige. 


Stadt-Theater in Thorn. 
Auf ihrer Durchreiſe wird die 


Excelsior - Truppe 


nur einige Vorſtellungen geben. 


Freitag, den 16. Januar 1885 
Erste Vorstellung. 


Näheres durch beſondere Affichen.. 


Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 

8 Fer ie er Ye Jahres: 

rudchens Hochzeit. Von W. Heimburg. 

1 * Michael. Roman von E. Werner. Der Gbelweifkönig, Von 

.Gangho er. Nichts iſt fo fein geſponnen. Von Th. Fontane u. ſ. w. 
n Beiträge von Johannes Scherr, M. Petten⸗ N 

ofer, G. Schweinfurth, C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. |. w. 

reis vierteljährlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Poſtämter 


neuer Roman von E. Marlitt, beginnt im 
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Buchdruckerei 


Erust Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran= 
ten, Prospecten, Tlakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefköpfen,. Speisen- und Wein-Karien eic. eic. in 
Schwarz= und Buni-Druck. 


i Ferner ‚empfehle mein grosses Lager in 
Dürener-Briefpapieren, Gartens und Couxerts, 
sowie 
2 fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 


zu den billigsten Preisen. 
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. Blogkers holländ:Cacao 
* das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 
vielen goldenen Medaillen. / Ke genügt für 100 Tassen. 
Vorräthig-in allen feinen Geschäften der Branche 
Fabrikanten J.8 C.Blooker, Amsterdam 


1 


Hiermit die ergebene Anzeige. daß ich mit dem heutigen Tage mein 


r 
Geſchäfts⸗Lokal 
von der Brück aſtrate nach meinem Haufe am Altſtädtiſchen Markt, 
en “ri Eulmer: u. Schuhmacherſtraße Nr. 34647 ver⸗ 
egt habe. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 


B. ROGALINS HI. 


Samen- Handlung, Thee-Lager und Aſſecuranz⸗Geſchäft, 


— — 


e - 
Hals- & Brust-Leide 


sind de Stollwerck’schen 
Honig-Bonbons, Malz-Bonbons, Gummi- 


Bonbons, à packet 20 Pfg., sowie Stoll- 


werck’sche Brust-Bonbons, à Paoket 50 
Pfg. die empfehlenswerthesten Hausmittel. 


Lungenleidende | 


finden ſichere Hilfe durch den Gebrauch 


wurf hört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzwerfelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte fie ſofort Lin⸗ 
derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
hebt ſie ſofort und leiſte ich bei ſtrenger 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde oder des Ottsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Kötzſchenbroda. 


Zum 15. Januar ober 1. Febr. wird 


ein Mädchen 


geſucht, welches gröbere Havs⸗ und 


Hochleines, Kernſelles eee , rn 


Lammfleiſch In en echnik und Tuch 


von Southdown - Lämmern täglich ar or ſuche ich per 1 
15 


friſch zu haben bei d. Is einen 
A. Borchardt, jungen Mann 
Fleiſchermeiſter. moſ. Gl. Derſelbe muß ein flotter 
Droſchke No. 6 


Pferde und complettem Zubehör billig traut und der poln. Spr. mädt. fein, 
zu verkaufen. Wolff Lewin & Sohn, 
Granke. Gembitz, Kr. Mogilno. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn, Drug und Verlaa der Pialbebuchbruderej von Ernst Lambeok in Thorn. 


* Breitestr. 84 


Synagogen - Gesang - Verein. | Mprtzenfrase Ne 11 it bie in ber 
Sonnabend, den 17. er. Abends 8 Uhr liche 


im Saale des Artushofes 


CONCERT 


vor den paſſiven Mitgliedern, mit 
darauf folgendem Tanzkränzchen. 
| Familienbietz a 1 Mark und Einzel- 
billets & 50 Pfg. find vorher in den 


Cigarrenhandlungen der Herren Ernst 


Wittenberg und Oscar Wolff zu 
haben. 


— — — ————— H— nn 


M Das Haus 
Tuchmacherſtraße 174 
iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt 2 Treppen. 

| Crocene Kiefern-Rund- 
‚hnäppel und Spaltſtubben 


a Klafter 8 Mark, Strauchhaufen 
a 1,50 Mark verkauft 
4 5 Block, Schönwalde. 
‚Meine geebrten Runden erſüche ich, 
die mir zur Reparatur übergebenen 
Waaren bis zum 1. Febr. 1885 
abholen zu laſſen, da ich nach der Zeit 
für nichts mehr gufkomme. 
| Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt, Fabrikant chirur⸗ 
giſcher Inſtrumente und Meſſer. 


Ein junger weißer Pudel ent- vermiethen. 


laufen. Abzugeben A Belohnung. 


Hartmann. 


werden zugeſchnitten und garnirt. 
Elise Gaglin, 
Beſten Kirsch- und Himbeer 
Saft offerirt F. Gerbi. 
bülerfiraße 40) ift eine fleine 
Familien⸗Wohnung, beft. aus zwei 
Zimmern u. Zu ehör im Hinter ⸗ 
hauſe zu verm. Adolf Borchardt. 
Ern. Mittelwohnung vom 1. April 
Du verm. Altth. Str. 234. Wegener. 
l Laden zum 1 April zu 
vermiethen 
ä 
Eb Wohn., 2 Zim, Kab. u. Bub. 
1. Et. z. vrm Kl. Gerberſtr. 79. 
um 1. Juli d. 38. ev. auch ſchon 
früher wird von einem Officier 
eine Wohnung von ca. 4 Zimmern 
mit Zubehör in der Stadt oder in der 
Nähe derſelben geſucht 
Offerten mit Preisangaben unter 
A. M. in der Exped. d. Alg. 
in Laden zu vermſethen. Zu er⸗ 
fragen bei Czarnecki, 
Neuſtadt Nro 282 
1 kleine Wohnung 4 Tr. an ruhige 
Miether vom 1. April zu vermteth. 
Baderſtraße bei Moritz Fabian. 


KARKRRÜRKERER 


iſt die 1. u. 2. Elage vom l. 
April er. zu vermiethen. 


NN NNONR RRR N 
Win von 3 Zim. m. Balkon für 
200 M. z. o. Culm ⸗Vocſt. Carl, 
Sine fein renovirte Famil ienwoh 
C nung iſt ſofort zu erst 
Butterſtraße 143 


eine Wohnung 2 Zimmer und 2 
Alkoven parterre per April zu verm 
bei Gerbis. 

Parterre. Wohnung reip. Laden mit 

Kellerwerkſtatt, 2 Mittel- und eine 

kl Wohnung find Kl. Gerberſtraße 

No. 81 vom J. April ab zu vermieth. 
Näheres bei II. Jauuszewskl, 

Gr. Gerberſtr. No. 2675 

Er möbl Zim. und Kaß. part. it 

vom 15. Januar an zu vermieth. 

Gerechteſtraße 106. 

2 Stub., Kab. u. J. z v. Badıritz. 248 

Binde Vorſtadt 2. Linie grote 

und kleine Wohnungen vom J. 

April zu verm. W. Pastor 

Hine herrſchaftliche Wohnung, zweite 
. Etage, 4 Stuben nebſt allem ‚Zu 
gehoͤr veimiethet vom 1. April 
Luis Kalischer 72. 
E kleine freundliche Familien ⸗ 

Wohnung von ſogleich oder 1. 
April cr. zu vermiethen. 

Rohdies, Kl. Moder 22. 
er Laden und die Wohnung nebit 

Kellerräume in meinem Hinter⸗ 
gauſe, Neuſtadt 269 iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres bei 

Anna Endemann. 


nebſt Verkäufer, mit der Buchführung ver- 1 Zim. 5. ba. Gerechleſtr. 12/3 J Tr. 


Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von ſofort zu vermiethen 
leine Gerberſtraße 80. 


1. Agnes Sum, 


Ein Wohnung 7 Zim er 3, Etage, 12 K 


J Bertha Anders zu Grochwitz. 2. A 


erſten Etage belegene herrſchaft⸗ 
Wohnung beſtehend aus 1 Saal, 
6 Zimmern und Kab., Entree, Speiſe 
kammer, Waſchküche und allem Zubeh. 
vom 1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11, 2 Tr. 


N bisher von Herrn Th. Ruckardt 
bewohnten Lokalitäten — Laden 


und Wohnung — Breite Straße 454 


find vom 1. April cr. anderweitig zu 

vermiethen. 

25 A. Glückmann-Kaliski. 

De 2, Tlage, 3 immer . Jübehdr, 
u verm. Tuchmacherſtraße 178. 

Ein Pferdeſtall 

und Raum zum Unterſchieben eines 

kleinen Wagens ſofort geſucht 

dungen in der Exped. d. Ztg. unter 

G. erbeten. 


1 kl. Wohn. ju verm. rudi 19. 
fe dritte Etage in meinem Haufe 
Altſtädter Markt No. 156 iſt zu 
vermiethen Elise Schulz. 
ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
D' von Herrn W. Landeker 
innegehabte Laden und angren⸗ 
zende Wohnung iſt vom 1. April zu 
Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11. 


Stadt-Cheater in Thorn. 
Unwiderruflich letzte Opern 
Vorſtellung. 

Mittwoch, den 14. Januar 1885 
— Auf allgemeines Verlangen. — 
Zu ermäßigten (Abonne ments-) 
Preiſen 


e 
Jakob und ſeine Söhne. 


Lyrtſch⸗ romantiſche Oper in 3 Acten. 
Ernäßigte Preiſe: ug 
Loge und Eſtrade 1 M. 50 Pf, Sperr⸗ 
g 1 M. 25 Pf., Parterre 80 Pf, 
Schüler⸗Parterre 60 Pf, Amphitheater 
50 Pf., Gallerte 30 Pf. 

R. Schoeneck. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Januar 1885 find ges 
meldet: 


Josef in 


a. als — 1 9 
Unehel. . Au⸗ 
guſt, unehel. S. 3. Gertrud Daivine Emma 
Marie, T. des Zeugfeldwebels Heinrich 
Neitzel. 4 franz, S. des A 
ſepb Pietrowski. 5. Anna Franziska, unebel. 
„ 6. Bronislaw Johann, S. der Arorbeker⸗ 


wiirwe Valentine Kaczorcewski geb. Paprocki. 


7. Karl Auguſt, S. des Axbeiters Hermann 
Senkbeil. 8. — ya T. des Arbeiters 
Janatz Markuſzewski. 9. Franz Joſepb, 
©. des Maurers Albert Scholz. 10. Adolph 
Karl, S. des Tiſchlers Theodor Zimbehl. 
11. Osta. Paul Hugo. S. des Gämnaſial⸗ 
Lebrers Richard Nadrowski. 12 Emma, 
unevel. T. 13. Franz Johannes, S. des 


% Symbmadermeifere Joſeph Sadowski. 


„als geſtorben: 
1. Arbeiter Heinrich Wisniewski 29 J.; 2. 
Hospitalitin, Wittwe Pauline Schneyder 
geb. Telle, 73 J; 3. Adolph Julius Euden 
unehel. S. 1 M. 16 T.; 4. Tiſchlergeſelle 
Wilhelm Grieſe, ortsfremd, 34 J 3 M. 
26 T 5. Auguſte Georgine Adelbeid, T. 
des Arbeiters Ludwig Trojaner, 1 J. 4 M. 
20 T; 6. Emma Auguſte, unebel, T. 3 T; 
7. Handlungsgebilfe Robert Lachmuth, 22 
J. 8. Bruno Otto Adolph, S. des Loco⸗ 
mottoführers Adolph Kirſch, 2 J. 10 M. 
;9. Margarethe Eliſabeth, T. des 
Kaufmanns Rudolph Gelhorn, 5 M. 8 T; 
10. Karl Mar, unebel. S. 3 M. 20 T. 11. 
Todt geb. S des Arbeiters Martin Gros⸗ 
zewski. 12. Marhta Eliſabetb Henriette 
Ida Ballenſtedt, geb. Skawewnski Ebefrau 
des Baumeiſters Roman Kaſimir Ballen⸗ 
ſtedt. 28 J. 3 M. 17 T; 13. Händler und 
Oberkelner Karl Haaſe, 34 J. 9 M. 14. 
Rudolph Ernſt, S. des Hilfsweichenſteller 
Friedrich Fiſch, a M. 10 T 18. Fonſtan⸗ 
tin Max, S. des Arbeiters Franz Klevarski 
5 M. 3 T; 16. a Karl Perlich, 
60 J. 17. Margarethe, T. des Bäckermei⸗ 
ſters Wegner, 3 J. 8 M. 11 Tage alt. 
e. zum ehelichen Aufge dot: 
1. Maurer Karl Wilhelm Riedel und Anna 
Thomas Wielewick: und Franzist . — 
bo! 5 anziska ro⸗ 
wickt au 108 3. Arbeiter Franz Da⸗ 
drowski und Marianna Gadzinski. 4 Ar⸗ 
beiter Fran Bachorski und Anna Templin. 
5. Seiler Heinrich Wilbelm Weiß und 
Marie. Schenkel. 6. Kupferſchmiedegeſelle 
Mar Julius Friedrich Pannenberg und 
Amalie Pauline Buſſeldt zu Soldau. 7 
Schiffsgehülſe Johann Kari Orlowelt und 
Joſephine Thekla Grabowski. 8. Bäcker 
Eduard Stöhr zu Soldau und Marie 
Emilie Schroeder zu Minuthsdorf. 9. 
Schneider Ferdinand Bönſel und Bertha 
Gottliebe Brandt zu Schwarzdruch. 10. 
Schuhmacher Daniel Auguſt Feblau und 
Conſtamia Olscewsta zu Podgorz. 11. 
Ürbeiter Karl Albert Kühn zu Freiheit 
Treul und Thereſe Amalie Klaweun zu 
Sprindt. ö 
d. ehelich find verbunden: : 
1. Glaſermeiſter Otto Eugen Boble mit 
Augufte Adelheid Wilhelmine Eichſtaedl. 
2. Maſchinenbauer Vincent Anton Ko⸗ 
walski zu Schönſee mit Hermine Bertha 


eee 


rbeiters Jo⸗ 


Mel⸗ 


—— 


